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Schwer beladen 

hängen überall die 
weige der Obft- 
bäume, und viele Hände 
haben zu tun, um den Segen 
der Erde rechtzeitig zu ernten. 
— Zwei „Selbſtverbraucher“ im 
Garten bei einer Dauerſitzung über- 
ralcht Aufn. Sennecke 


Das be— 
deutendſte 
Lroignis des 

Jahres 
„ 2 * 

im Klugſport— 
wettbewerb 
war der 
Oeutſch— 
landflug, boi 
dom es 
erſtklaſſige 

ar 

Flüge gab 


— 


Lieſel Bach, 
die Siegerin der 
Damen, errang 
in der Geſamt⸗ 
klaſſe den vierten 
Preis. Sie wird 
von v. Guerard, 
dem Reichs- 
verfebrsminifter 
hierzu beglück⸗ 


wünſcht 
} 3 
Der Sieger im Deutſchlandflug blieb — Se a 2 
Dinort als Erſter (links) und W. Hirth | = —— 0 0 
(rechts) als Zweiter. Dahinter Reichs- 7 


verkehrsminiſter von Guerard / 


Die Gedenktafel Guſtav Preſſels, des Kom- 
poniſten des berühmten Weſerliedes 


Das Denkmal im Entwurf 


Trunken ſchweifen die Blicke vom Denkmalsplatz auf der Höhe über das zauberſchöne Land 


Unfer 


7) 
Sei 1001 ’ 


z * 
4. N — 
Zur Sinweihung des Dingelſtedt— 
Dreſſel-Denkmals in Hann. Münden 
1 der ſüdlichſten Ecke der Provinz Hannover, 
hart an der heſſichen Grenze, liegt eingebettel 
in einem Tale gleich einer Märchenſtadt, Münden. 
die Stadt an den drei Flüſſen: Werra, Fulda 
und Weſer, voll Pracht und Herrlichkeit, umgeben 


von waldbekränzten Höhen. Wenn die vielen 
Reiſenden von Sſten, Weiten, Süden und Norden 


des Dichters des Weſerliedes 


mit der Bahn, mit dem Auto oder zu Fuß dieſen Ort erreiche 
dann werden fie von einer ſeltſam erwartungsfrohen S 
mung ergriffen, die ſie feithält, die ſie aufjauchzen läßt über 00 
verſchwenderiſchen Reiz. mit dem Mutter Natur die 
Städtchen mit feiner Umgebung überſchüttet hat. Die 
gartenſchönen Talteſſel von Münden hat kein Geringerer * 
Goethe mit dem berühmten Tal Tempe in Grtechenleg 
verglichen. Und jo kann man es veriteben, wenn al 
Alexander v. Humboldt Münden zu den ſieben wan 
Städten der Welt rechnet. Und wer erſt einmal das Geli 
der Oberweſer, der Werra und Fulda mit all ſeinen Meiſe 
erichaut hat, der wird gewiß wiederkommen, um in erquicken 
Luft und tieſem Waldes frieden ſeinen Körper zu kräftige 
Das idutliſch gelegene Münden hat nun dem Dichter , 
Vertoner des allbekannten Weſerliedes: „Hier hab' ich 
manches liebe Mal mit meiner Laute geſeſſen“ ein Ten 
mal errichtet, das kürzlich eingeweiht wurde. Es ſteht Lu 
oben auf dem Abhang des Blümer Berges. Franz 
Dingelſtedt und Guſtav Preſſel find die Schöpfer jenes zu 
Volkslied gewordenen Liedes. Ihnen zur Ehre wurde a 
Denkmal in Münden errichtet. Die Grundſteinlegung ian 
bereits im Juni 1914 ſtatt; aber der Krieg und die nag 
folgende Juflation hemmten den Weiterbau, bis endlich 
den letzen Monaten ein Weg zur Vollendung gefunden wut j 
In der Mitte der Hinterwand des Denkmals ſpringt ein 2 pi 
fantiodel hervor, an deſſen Seitenwänden die Meliefbilh 
von Dingelſtedt und Preſſel angebracht find. Vor di 1 
Wand iſt ein Rondell geſchaffen, das etwa 300 Sänger I” 
nehmen kann. Von dieſem Rondell erblickt der Beſchauer 1 
unten im Tal das liebreizende Münden mit ſeinem alten 
würdigen Schloſſe, mit den künſtleriſch wertvollen Kirche 
ſeinen altertümlichen Mauern und Türmen, inmitten dre 
waldreicher Flußtäler. Der Weſer blitzende Welle leuch 
wie ein glitzerndes Silberband hinauf zur Höhe, und fl 
ſerne Rauſchen des Mühlenwehrs klingt geheimnisvoll 10 
des Lauſchers Ohr. Dort unten an der Spitze des Tal 
werders mit dem biſtoriſchen Kaſtanſenbaum und dem Wen 
ſiein iſt der Urſprung der Weſer. Und drüben, jenſeite 
Tales, erhebt ſich der Reinhardswald mit ſeinen Urwe 
beſtänden tauſendjähriger Eichen und Buchen. E. V oig 


Flugzeug ſtürzt in eine Wohnlau 


einer Motorſtörung mußte kürzlich das Frachtflugzeug 


r 


D 2009 vom Typ Junkers W 


War, auf dem 
witz⸗Süd eine Notlandung vornehmen. Der 
Funker blieben glücklicherweiſe unverletzt, 
während die Frau des Wohnlauben— 
beſitzers ſchwer verletzt wurde 


Von den deutſchen Rudermeiſter 
ſchaften. Der neue Meiſter im Einer. 

Herber B. R. C. Wannſee) nach 
Siege 


Burtz 


33, das auf dem Flug- 
platz in Tempelhof flugplanmäßig nach London geſtartet 
Dach einer bewohnten Laube in Yant- 


— 


be. Infolge Engliſche und deutſche Primaner ſpielten Shakeſpeares„Sommernachts— 
traum“ auf einem Anterbaltungsabend, den die Zehlendorfer Oberrealichule ihren 
engliſchen Bälten von der Wallaſey Grammar School in Liverpool gab. Ganz 


wie ihre Vorbilder, die Schauſpieler: Die Dariteller im Schminkraum der Garderobe 


Der Altveteran =» 
Karl Römer von 
Gut Borkhorſt, 
Velbert (Ahld.), 
Veteran von 1864 
(Düppelftürmer), 
1866, 1870 71. 
wird am 1. Sep⸗ 
tember 95 Jahre. 
Des Tages ſoll 
von der Stadt- 
verwaltung und 
den Vereinigten 
Militärvereinen 
Velbert gedacht 
werden, Römer er- 
freut ſich einer äußerſt 
ſeltenen Rüſtigkeit, noch 
im Vorjahre bat er bei Ge— 
legenheit des Kreis-Krieger-Verbandsfeſtes die Damen⸗ 
rede gehalten. Er hat auch heute noch den Schalk im Nacken. 
iſt den ganzen Tag auf den Beinen. Anſerem Photographen 
(25 Jahre) ſagte er zum Abſchied: „Wenn Ihr en's fof- 
undniegenzig Johr wet, nohm ich Oenk doch op.“ (Wenn 
Ihr mal 95 Jahre alt ſeid, photographiere ich Euch auch.) 
Patente auf Pflanzenzüchtungen. Auch in Deutichland iſt es eine zeitgemäße Frage, ob 
Pflanzen geſetzlich zu ſchützen find. Seit langem plant man ein ſolches Geſetz, das jetzt in 
den Vereinigten Staaten durchgeführt wurde. Iſt doch der Züchter, der ſich jahrelang mit 
einer Veredelung beſchäftigt hat und endlich das gewünſchte Zuchtergebnis erzielt, ſchutz⸗ 
los. Jeder lann ohne weiteres nach ſeinen Verſuchen die gleichen Pflanzen züchten. Der 
Deutſch-Amerikaner Roſenberg ließ jetzt eine immer blühende Kletterroſe patentieren 


N 8 
Degen der Erde 


Pilot und der 
4 


Eine Ausſtellung ſchöner Naſſehunde fand fürz- 
lich im Landesausſtellungspark zu Berlin ſtatt. 


| 


Die preisgekrönte deutſche Tigerdogge 
Taſſo von Flamberg mit ihrer Herrin 


egen d 


28 


Iſt das notwendig 
wirtichaftsamt der Vereinigten Staaten beſchloſſen, die Vernichtung von einem Drittel 
der diesjährigen Baumwollernte, die 15000000 Ballen betragen würde, zu empfehlen 
Die Vernichtung ſoll auf die Weiſe geſchehen, daß ein Drittel der Baumwollfelder unge 

erntet bleibt und umgepflügt wird 


er lataſtrophalen Lage am Baumwollmarkt hat das Land 


ein zweifelhaftes Vergnügen, denn die Wege find oft grundlos. Wir müſſen auf die 
böhmiſche Seite des Rieſengebirges, in Hohenelbe iſt unſer erſter Spieltag. Am Nach⸗ 


Max Jacob, der Leiter der künſtleriſchen Handpuppenſpiele 
der Jugendburg Hohnſtein (Sächſiſche Schweiz) 


mittag treffen wir 
in dem Städtchen 
ein, das uns ſehr 
gut gefällt, faſt 300 
Kilometer haben wir 
ſchon zurückgelegt. Wir 
durchquerten das Iſergebirge, 
fuhren durch prächtige Wälder 
und über hohe Berge. Zehn an- 
ſtrengende Spieltage in Böhmen be- 
ginnen: Hohenelbe — Warnsdorf Auſſig 
— Karlsbad — Weipert — Komotau Saaz 


3 
Für 
ſie iſt 
der Hohn 
ſteiner Kaſper 
immer ein Er 

lebnis 


Auch der Kaſper 
hat ſich moderniſiert. 


Er reiſt im Auto — Eger Elbogen Chodau. Vicht ein einziger Ruhetag dazwiſchen, dabei Ent⸗ 
Y fernungen von 100 bis 150 Kilometer von einem Spielort zum andern. Oft müſſen 
wir die Nacht zu Hilfe nehmen, um rechtzeitig im nächſten Spielort einzutreffen. Nacht- 


fahrten im Nebel, die uns kaum 10 Kilometer in der Stunde vorwärtsbringen. And 
wenn der Nebel verſchwunden iſt, dann holpern wir oft genug auch nicht ſchneller 
über die böhmiſchen Straßen. Müdigkeit gibt es nicht, denn überall warten die großen 
und die kleinen Kinder auf den Hohnſteiner Kaſper. Die Vorſtellungen ſind überfüllt, 
nicht ſelten haben wir 600 bis 800 Kinder in einer Vorſtellung. In vielen Orten 
müſſen Vorſtellungen eingeſchoben werden, damit alle dem Kaſper zujubeln können. 
An manchen Tagen haben wir vier und fünf Vorſtellungen, oft glauben wir dem 
Zuſammenbruch nahe zu ſein. Aber die ſtrahlenden Kindergeſichter geben uns immer 
wieder Schwung und Kraft zum Durchhalten. Auch die Erwachſenen kommen am Abend 
in hellen Scharen, die meiſten Vorſtellungen ſind ſchon im voraus ausverkauft. Faſt 
10000 Kinder haben über den Hohnſteiner Kaſper gelacht, als wir nach elf Tagen 
wieder die deutſchen Orte und Städte Böhmens verlaſſen. Trotz vielfacher Aufforderung 
konnten wir nicht länger bleiben. Es gießt wieder in Strömen, als wir am ſpäten 
Abend die böhmiſch⸗bayriſche Grenze paſſieren. Auch der bayriſche Zollbeamte hat 
ein Einſehen, er läßt uns ungehindert ins bayriſche Land. Nürnberg — Bayreuth — 
Münchberg, endloſe Regentage und Pannen auf der Landſtraße. Es iſt kein Vergnügen, 
ſich in die Regenpfützen unter den Wagen zu legen, um ſchadhafte Reifen auszu- 
wechſeln. Noch dazu in der Dunkelheit. In Bayreuth ſpielen wir für taubſtumme Kinder, 
wir dürfen uns am nächſten Tage während des Anterrichts in der Anſtalt überzeugen, 
welche tiefe Wirkung das Spiel auf die Kinder ausgeübt hat. Nichts iſt ihnen ent⸗ 
gangen, alles haben ſie verſtanden und miterlebt. Auf Regen folgt ſtets Sonnenſchein. 
Wir fahren weiter nach Stuttgart — Lorch — Göppingen — Reutlingen — Engen — 


o Kilometer im Kaſperauvo durch deutfihrs Scbictt 


Mar Jacob, der Puppenſpieler, der die alte deutſche Überlieferung des Puppenſpiels, getrieben von Liebe Tuttlin en Singen und weiter zum Bodenſee. Nur ſelten i i ü 
r Jacob, 1 el i Tiefer ppi es, getrie N 0 5 aben wir einen R da 
zum Werk, wieder aufgenommen hat. iſt geute unſer bedeutendſter Handpuppenkünſtler. Selbſt Dichter zahlreicher 8 g d 0 b \ ubetag, dafür aber am 
Puppenſpiele, iſt er jo eine lebendige Verkörperung feiner Idee. Dabei weiß er um die werbende und bindende on for > > 5 = - 
kraft feiner Kunſt und jteit jie mit dem vollen Einſas feiner Berſonlichleit in den Dienn auch des Grenz, Ag; ſeit Jahren bekannt. die Kinder kennen den graugrünen Adlerwagen und jubeln ihm zu, wenn er 
und Auslanddeutſchtums. Vor Beginn feiner diesjährigen Herbit- und Winterarbeit bringen wir daher gerne g nen Einzug hält. Auch in Süddeutſchland ſind die Erwachſenenvorſtellungen vielfach überfüllt. Es ſtimmt 


einen erſtmalig veröffentlichten Bildbericht über einen Teil feiner vorjähri Winterarbeit. Die Schriftleitung. 0 a fi f : . — R 1 
alig tlicht ne jährigen erarbeit. Die Schriftleitung d N, wenn die großen Zeitungen ſchreiben, daß der Kaſper wieder eine neue Blütezeit erlebt. Das iſt aut fo, 


in klarer Herbſttag. Ohne Schwierigkeit meiftert unſer „Adler“ die ſchwierige und ſteile „UM jemand wird die Kinder fo zum Jubeln und Lachen bringen, zum Miterleben, wie der Kaſper. Vom 
Kurvenſtraße. Noch immer ſehen wir unſere Burg, die wir nun auf viele Wochen verlaffen. 5, denſee rattert der „Adler“ in den Schwarzwald, weiter nach Karlsruhe — Heidelberg Idſtein — Lim⸗ 
Als Puppenſpieler ziehen wir durch die deutſchen Lande, ein beneidenswerter Beruf. — u 
Immer nur ſehen wir lachende Geſichter, überall, wo wir hinkommen, herrſcht eitel Freude Lag. Auf den Sonnenſchein war ſchon wieder Regen gefolgt, auch Schnee blieb nicht aus, es war mittler— 
und Fröhlichkeit. Aber Dresden fahren wir nach Zittau, dort bleiben wir zur Nacht. Am 
nächſten Morgen müſſen wir über die Grenze, hinein nach Böhmen. Der Himmel meint es 
nicht gut, es regnet endlos. Deſto beſſer meint es der Zollbeamte. Er glaubt es uns ohne 
weiteres, daß wir in unſerm Wagen nur ein Kaſpertheater und keine Schmuggelware ad Weihnachten halten wir wieder unſern Einzug auf der Burg, fröhlich begrüßt von den Daheimgebliebenen. 
haben; wir brauchen die Kiſten nicht zu öffnen. Es wäre bei dieſem Wetter auch für beide Teile kein N Kiſten werden ausgepackt, die mehr als 100 Puppen wandern in die Kaſperwerkſtatt, viele müſſen be- 
Vergnügen geweſen. Die Päſſe find in Ordnung, wir dürfen über die Grenze. Für den Wagen iſt das 


T 
odenſee einen wundervollen Blick auf die ganze Alpenkette. Faſt in allen Orten iſt der Hohnſteiner Kaſper 


enn kaum jemand darf in der Jetztzeit jo ungeſchminkt die Wahrheit ſagen wie der kleine Holzkopf. And 


ig — Bad Ems. Dann in einem ganz großen Sprung nach Sachſen zurück, faſt 500 Kilometer an einem 


weil 
gab 
hinte 


e Ende November geworden. Anſtrengende Spieltage in Sachſen mit übervollen Häuſern. In Rieſa 
es ein unverhofftes Wiederſehen mit der „Opelbühne“, die ſeit Oktober auch einige tauſend Kilometer 
t ſich hatte. Immer näher rückte die Burg, Leipzig Chemnitz — die letzten Spieltage. Wenige Tage 


andelt werden. Der „Adler“ darf ſich für einige Wochen ausruhen. Die Bilanz wird aufgeſtellt: 10 Wochen 
N Spielfahrt, 5000 Kilometer, 44 Städte und Dörfer, 108 Vorſtellungen, 


faſt 30000 Kinder und Erwachſene. Doch die Freude, die der Kaſper 
überall hingebracht hat, läßt ſich 
zahlenmäßig nicht erfaſſen. Es 
iſt auch nicht nötig, denn die 
Spieler ſpüren das auch ohne 
Zahlen. Sie wären ſonſt den 
Anſtrengungen einer ſolchen Fahrt 
gar nicht gewachſen. Denn es iſt 
keine Kleinigkeit. alles in einer Per; 
ſon zu ſein: Künſtler, Chauffeur, 
Wagenputzer, Gepäckträger, Ar- u 
beiter, Kaufmann und was fonft 

noch alles zum Kaſperſpielen 

gehört. Fürwahr, ein beneidens⸗ 

werter Beruf. Immer nur ſehen 

wir lachende Geſichter. 


U — 


4 


Burg Hohnſtein iſt der Sitz des berühmtesten 
Kaſpers in Deutſchland Aufn. Stein -Verlag, Dresden 


Fauſt 
und 
Mephiſto 


Kunſtfertige Hände 
Links: Die Hohnſteiner ſchnitzen die Figuren 
ſelber in einer einenen Werkſtatt. Theo Eggink, 
der bekannte Holzſchnitzer 


Sonderbildbericht von M. Jacob, 4 4 
Jugendburg Hohnſtein 
(Sächſ. Schweiz) 


Unten: Theo Eggink bemalt die 
fertigen Köpfe 


a 


Sd 
amtliche Aufnahmen: 
Sr: 
Gimmrich, Leipzig 


8 


C hineſengruppe 
bei einer wichtigen Beratung 


Er küßt ihr die Hand - 


r O ben und rechts: 
en Kuliſſen des Kaſperletheaters 


Don 
Siegfried Bergengruen 


Zersprungenes Glü 


eit auf die Fenſter des eleganten Herrenzimmers. Rötliche Strahlen der 

| ) ſinkenden Abendſonne durchrinnen die Vorhänge, taſten über blinkendes 
Gerät, ſpiegeln ſich in den polierten Türen des Bücherſchrankes. Geben 

einer ölgemalten Landſchaft über dem Schreibtiſch ſeltſam lebendige Farben. Aus 
der Tiefe der Straße quellen Geräuſche des verebbenden, ſommerlichen Großſtadt— 


5 


Fruchtbar und ergiebig ſind die Wieſen des zauberſchönen Alpenlandes Kärnten 
mit ſeinen herrlichen Seen und Triften. Mehrmals kann das Gras dort gemäht 
Zum Dörren des Graſes werden hohe Stangenſchober aufgerichtet 


werden. 


& ã 


Dorſplatz mit ſeinen eigenartigen bodenſtändigen Bauernhäuſern 


entner Cand im Spätſommer 
> 


„e rr eee 


verkehrs heiſer empor. — Geſpräche um den runden, dunkelgebeizten 
Eichentiſch. Geſpräche, denen nur das leiſe Knarren der Klubſeſſel, das 
geheimnisvolle Klingen feinftieliger Weingläſer harmoniſche Begleitung 
ſchenkt. And der Duft ſchwerer Zigaretten über allem. 

Jürgen iſt heimgekehrt. Sein Geſicht, um deſſen ſcharfgeſchnittenes 
Proſil, um deſſen leidenſchaftliche Augen ihn fo viele beneideten, iſt 
dunkelbraun geworden. Auch ſeine Hände ſind nun ſehr ſonnenverbrannt. 
Ein paar ſcharfe Falten um den ſchmalen Mund, auf der hohen Stirn, 
dieſe Falten, die er vor drei Jahren noch nicht hatte, laſſen ſchwere 
Erlebniſſe ahnen, die ihm in der Wildnis des Schwarzen Erdteils 
widerfuhren. 

Er erzählt. Seine Stimme iſt tieſer geworden. Sie vibriert a 
dunkel. Heinz und Li laufen ihren Klängen, aus denen ſich die Geſtalten 
fremdartiger Weſen, abenteuerlicher Ereigniſſe aufbauen. 

Plötzlich, mittenhinein, Heinz, die Hand Lis in der ſeinen: „Warum gingſt 
du damals jo plötzlich fort? Ohne jeden Abſchied. Gerade vor unſerer Hoch- 
zeit. Wir haben das nie verſtanden!“ 

Jürgen bricht ab. Senkt den Kopf. 
plötzlich und erſtarre. 

„Warum?! — — Ich mußte! 
Dinge ..“ — 

Jürgen iſt aufgeftanden. Er geht mit großen, erregten Schritten im Zimmer 
auf und nieder und bleibt dann in tiefem Sinnen am Fenſter ſtehen. Die 
Sonne verſinkt fern hinter den Baumwipfeln des Tiergartens in einem Meer 
goldvioletter Schleier. 

Heinz lacht auf. Vielleicht etwas gezwungen. 

„Weibergeſchichten ...“ — 

Jäh wendet ſich Jürgen um. 

„Wenn du es jo nennen willſt — — meinetwegen!“ 

„Merkwürdig! Ich hätte es nie für möglich gehalten, daß ein Menſch wie 
du Anglück haben könnte, Unglück in der Liebe ...“ 

„Ich habe es ſelbſt nicht für möglich gehalten, bis zu dem Tage, da ſie ſich 
mit dem anderen verlobte ...!“ 

Heinz hebt bedauernd die Schultern. 

„Gräm dich nicht, Jürgen. Es gibt mehr Frauen auf der Welt. Schönere und 
beſſere. Hier, dein Glas iſt noch voll. Ja, ja, die Weiber! Was, Li, wir ſind 
glücklicher dran?! Na, proft, alter Junge! Mach nicht ſolch eine Leichenbittermiene!“ 

Da jagt Li: „Sie liebten jene Frau ſehr ... 2“ 

„Wäre ich ſonſt gegangen!?“ — 

Li neigt den blonden Kopf, daß die ſcheidenden Sonnenfunken darauf ſprühen 
und glühen. 


[en 


s 


Verſtehſt du, Heinz, ich mußte ... 1 Es gibt 


Aber er lacht. 


SE 
Erg 
— 


Es iſt Heinz, als zucke Lis Hand ur» 


„Sie ſagten: fie verlobte ſich. — Hat fie auch geheiratet?“ 

Jürgen, mit bebender Stimme: 

„Am die Stunde, da mich der Dampfer aus dem Hamburger Hafen trug, ftand 
fie vor dem Traualtar. .. 11“ — 

Schweigen. — Nur die Geräuſche von der Straße. — Eine Wanduhr tickt. 

And plötzlich Li in dieſes Schweigen, dieſe fernen Straßengeräuſche, in das 
nahe Uhrticken, in das Grübeln und Denken der drei ſtummen Menſchen hinein: 
„Vielleicht wußte jene Frau gar nicht, daß Sie fie liebten ... —“ 

Das feinſtielige Weinglas, das 
Kriſtallglas, entgleitet den Händen 
Jürgens, fällt klirrend auf den Fuß- 
boden. Faſſungslos ſtarrt er die 


Sprecherin an. Auch Heinz ſchaut 
erſtaunt auf ſeine Frau. 

„Li, wie kommſt du darauf?“ — 

And Jürgen, abweſend, ſich vor 
einem Abgrund findend, von dem 
er nichts ahnte: 

„Sie wußte nicht . . 12“ — 

Er hat das Glas aufgehoben. 


Es rollte im Kreiſe über das Parkett 
und kehrte zum Fuß ſeines Seſſels 
zurück. 

Li, ganz leiſe: 

„Iſt es zerbrochen...“ — 

Jürgen ebenſo, mit einer fremden, 
ſehr müden Stimme: 

„Zerbrochen? — — Mein. Es 
hat einen Sprung. Es wird niemals 
mehr klingen ...!“ — 

Dann geht er ſchnell. 

Die Tür fällt hart ins Schloß. 

Dämmerung breitet über die 
Menſchen blaßblaue Schatten. 


Almosen als Dichterlohn 


Eine Anekdote von Quidam 


chon immer haben es die Künſtler 

im allgemeinen und die Dichter 

im beſonderen in wirtſchaftlicher Be⸗ 
ziehung nicht beſonders gut gehabt. Den 
1 Vogel in dieſer Be⸗ 

1 ziehung aber ſchoß 
von jeher Eng- 


land ab, das ja feinen künſtleriſchen Inſtituten noch heute faſt jede ſtaatliche 
Anterſtützung verweigert. Unter dieſen Amſtänden war es alſo eigentlich auch 
kein Wunder, daß der berühmte und verdienſtvolle hiſtoriſche Dichter Stow, 
als er ſich im Alter, von bitterſter Not getrieben, an den König um Unter- 
ſtützung wandte, folgenden „Gnadenbeweis“ erhielt: 


„In Anbetracht deſſen, daß Stov 45 Jahre ſeines Lebens damit verbrachte, 
um Material für die Chronik von England zu ſammeln, und daß er zwölf Jahre 
dazu verwandte, um die Geſchichte der Städte London und Weſtminſter zu 
ſchreiben, und alſo fein ganzes Leben dem Dienftefeines Vaterlandes geweiht hat, 
verleihen wir ihm unſere huldvolle und königliche Erlaubnis, unſere Untertanen 
um Almoſen zu bitten und dieſe Einkünfte zum perſönlichen Gebrauch zu ver- 
wenden, und zwar für die Dauer eines Jahres.“ 


So gegeben in London, Ende des 17. Jahrhunderts, von König Karl II. 
Mohr hat ſeine Pflicht getan, der Mohr kann betteln 


Der 


K. ampl 5 gegen 


körperl iche Vereinleit [sung 


in der Indul: triearbeit 


n großen induftriellen Betrieben hat man Gin. 
J richtungen geſchaffen, damit die gleichmäßige 
Weiterentwicklung des jugendlichen Körpers der Lehr— 
linge durch die induſtrielle Beſchäftigung nicht ge— 
hemmt wird. Neben gymnaſtiſchen Ubungen verwendet 
man beſonders gebaute Vorrichtungen, um der körper⸗ 
lichen Vereinſeitigung entgegenzuarbeiten. 


Gymnaſtiſche Ubungen in luftiger Höhe, auf dem Dache eines großen deutſchen 
Induſtrieunternehmens 
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Witz- und Rätselecke Sildenrätfel 


Aus den Silben: a—-ar—be ber —bon—chri— da — de—di 
Kreuzworträtſel draht —e—en —ge— gold —1—il-—im — kaka te laub 
me — me — mie — mit na nach — nah nel — no pe por 
re — rei — rhein — ſa — ſe = ſels ſend = ſiebſil fon — ſtel — fter 
—fter- ſtro-tau— te—te— tel-tis—tow—trom—turn — ur — 
ve— we zan —zem—zo— find 23 Wörter zu bilden, deren 
Anfangs⸗ und Endbuchſtaben, von oben nach unten geleſen, 
ein Zitat von Jean Paul ergeben (Ich“ ein Buchſtabe). Bes 
deutung der Wörter: 1. Monat, 2. Fluß in Italien, 3. Ein⸗ 
ſiedler, 4. Staat in Amerika, 5. Freizeit, 6. Poſtſendung, 
7. Tag des Jahres, 8. Zahl, 9. Zigarrenſorte, 10. Zeit⸗ 
abſchnitt, 11. Stadt bei Berlin, 12. Handwerkszeug, 13. Ge⸗ 
werbebetrieb, 14. griechiſche Landſchaft, 15. Oper von 
Wagner, 16. Blume, 17. Pelztier, 18. Mädchenname, 
19. Muſikinſtrument, 20. Küchengerät, 21. Wiſſenſchaft, 
22. Planet, 23. deutſcher Dichter. K. Bl. 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Schlüſſelrätſel: 1. Nienzt, 2. Andaluſten, 3, Clemen⸗ 
ceau, 4. Schwurgericht, 5. Omnibus, 6. Gladiatoren, 7. Ska⸗ 
gerrak, 8. Vehikel, 9. Legende, 10. Werkſtätte: „Was man von 
der Minute ausgeſchlagen, gibt keine Ewigkeit zurück“. 

Beſuchskartenrätſel: Heidelberg. 

Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Tor, 3. Eid, 5. Moment, 
10. Teig, 12. Lob, 14. lau, 15. Regiſter, 16. Stadtrat, 17. mit, 
18. Reh, 20. Kain, 22. Banner, 23. Alp, 24. Ulm. Senkrecht: 
2. Rot, 3. eng, 4. All, 6. Meridian, 7. Einſtein, 8. Uhu, 
9. Borſig, 11. Partei, 13. Bett, 14. Lear, 17. Mal, 19. Hof, 
20. Kap, 21. neu. 

Silbenrätſel: 1. Element, 2. Rienzi, 3. Tanne, 4. Roderich, 
5. Ananas, 6. Gemmi, 7. Elbe, 8. Narew, 9. Kutter, 10. Oſe, 
11, Nebel, 12. Neapel, 13. Emma, 14. Niere, 15. Anftitut, 
16. Schorndorf, 17. Tarantel, 18. Dante, 19. Iduna, 20. Epi⸗ 


n 


Waagerecht: 3. Zeitabſchnitt, 6. Palaſt in Rom, 
8. kleine Meeresbucht, 9. Teil des Auges, 11. Gotteshaus, 
12. Bewohner der „grünen“ Inſel, 14. Anſehen, 15. Wäſche⸗ 
ſtück, 16. Fluß in Pommern, 17. Stimmlage, 18. arktiſcher 
Schwimmvogel, 20. kleine indiſche Münze, 21. griechiſcher 
Buchſtabe, 23. Papageienart, 24. berühmte Frau des griech. 
Altertums, 27. Tiefebene in Aſien. — Senkrecht: 1. Senk⸗ 
blei, 2. ruſſiſcher Herrſchertitel, 3. Monat, 4. Untiefe, 5. Boden: 
ſenkung, 6. Chriſtbaumſchmuck, 7. Waſſerfall in Amerika, 
8. Brett, 10. Göttin der Jagd, 12, Frauenname, 13. deutſcher 
Liederkomponiſt, 19. Titelheld eines Dramas von Shake⸗ 
ſpeare, 22. Teil des Baumes, 23. Nebenfluß der Rhone, 
25. ruſſiſches Gewicht, 26. Haustier. P. H. 
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Natürli ch! Er m graph: „Ertragen können iſt die Hälfte aller Weisheit.“ 
atur 3 Ousnnsnsennsenentannnense — PLLLLDELLILLLLLLLLLLTTELTLLTLTLITTTLLTTITEFFFERFRERRREN eee 
„Warum hebt der Storch immer ein Bein?“ Der gefällige Vater Kupfertlefdruck und Verlag der Otto Elsner K.-G., Berlin S 42 
„Wenn er beide heben würde, würde er doch umfallen.“ pr. „Noch 'n bißchen Pappi, — gleich fliegt er!“ Verantwortlich: Dr. Ernft Leibl, Berlin⸗ Zehlendorf 
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örf ihr ferne niehf Geigen, 


Brummbaß, Cello, Schalmei? 
Dort, dort unter der Linde, 

alle ihr Freunde, eilet herbei! 

Seht, welch' feſtlich Getümmel 
winkt dort, jauchzet und ſchreit; 
Farben gläh'n in den Himmel. 
Freude, ihr Brüder, ſeid nun bereit! 


Aus: „Tanz im Egerland“ son Ernſt Leibl 


Tanzſigur aus einer Gavotte 


Der Tanz gehört zu den 

Elementen des Lebens. 
Ja, er iſt bei den Natur⸗ 
völkern noch bedeutſamer 
und wichtiger als bei uns. 
Während wir ihn fait nur 
noch als Geſellſchaftstanz 
kennen, der von dem Reiz 
zarter Beziehungen um⸗ 
woben iſt, dient er dort ur⸗ 
tümlichſtem, heiligem Tun. 
Dort iſt er ein Beſtand 
teil des Kultes von Gott 
heiten, dort iſt er oft 
elementarſter Ausbruch 
eines unbändigen Lebens⸗ 
gefühls. Auch bei uns wird 
dieſe Bedeutung ſchon 
wieder erkannt. Vielleicht 
ſtehen wir ſchon mitten in 
einer neuen Entwicklung 
des Tanzes. 
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Rechts und darüber: 
Der Tanz im Wandel 
der Zeit war eine der Dar 
bietungen, die anläßlich der 
Tagung der Tanzlehrer 
kürzlich in Bad Kiſſingen ge 
zeigt wurden. Während des 
großen Balles im Feſtſaal 
des Regentenbaues wurde 
auch der moderne Tanz 
im Wandel der Zeit gezeigt. 
Rechts: Der Geſellſchafts— 
tanz der Gegenwart und der 
Vergangenheit, eine ver⸗ 
gleichende Studie 
Darüber: Ein Menuett⸗ 
walzer der Rokokozeit. — 


